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Runden verlaufen. Je nachdem, wer
gemeinsam am Tisch sitzt, geht es
eher ruhig, laut oder lustig zu.

Nach über drei Stunden stehen
die vier Finalisten fest: Björn Land-
eck, Julia Kippes, Karin Sorge und
Christa Klingert haben es bis in die
letzte Runde geschafft. Am Ende ist
Fortuna Björn Landeck hold.

So Manchem wurde während des
Spiels erst bewusst, warum das Spiel
„Mensch ärgere dich nicht“ heißt.

bei. Sie schafft es bis unter die letzten
16 Teilnehmer.

Manchmal ist der Wurm drin
„Manchmal scheint der Wurm drin
zu sein. Kein Sechser lässt sich Wür-
feln. Und dann klappt es doch und
man wird wieder geschmissen – und
das kurz vor dem sicheren Einlo-
chen“, beschwert sich ein junger
Mann über sein Schicksal. Es ist er-
staunlich, wie unterschiedlich die

„Mensch ärgere Dich nicht“-Turnier: Jugendabteilung des FC Höhefeld organisierte Veranstaltung zum vierten Mal

Jeder Rauswurf
sorgt hier
für Stimmung
„Mensch ärgere Dich
nicht“ ist ein Klassiker der
Gesellschaftsspiele. Es
gibt sogar Weltmeister-
schaften. Am Samstag
fand das vierte „MÄDN-
Turnier“ der Jugendabtei-
lung des SV Höhefeld statt.
Von unserer Mitarbeiterin
Susanne Sohns

HÖHEFELD. Heimelig und zugleich
spannend ist die Atmosphäre in der
Dorfgaststätte zu Beginn des Tur-
niers. Die Teilnehmer werden durch
das Los auf die verschiedenen Tische
verteilt. In den ersten drei Runden
sind noch alle Starter dabei. Danach
spielen die 16 Besten gegeneinander
und dann die letzten Acht. Später, in
der Finalrunde, sind es noch vier
Spieler.

Die jüngste Turnier-Teilnehme-
rin ist elf, die älteste 83 Jahre alt.
Auch aus den Nachbargemeinden
sind Spieler angereist. Sie alle freuen
sich schon auf spannende Partien.

Endlich gibt Vorsitzender und Or-
ganisator Norbert Kippes das Start-
signal: ab sofort dürfen die Würfel
rollen.

„In den ersten Runden geht alles
noch recht ruhig zu“, weiß Kippes.
„Doch mit jedem weiteren Spiel wird

es spannender und umkämpfter.“
Seine Frau Astrid Kippes, die bei der
Turnier-Vorbereitung mitgeholfen
hat, geht an dem Nachmittag von
Tisch zu Tisch und kümmert sich um
ihre Schützlinge.

Mit dabei ist wieder die zwölfjäh-
rige Marie Stemmler, die die in den
vergangenen beiden Jahren das Tur-
nier gewonnen hat. Sie erklärt ihre
Strategie: „ Ich konzentriere mich
zuerst auf ein Männchen, um es ins
Ziel zu bringen.“

Volle Konzentration
Am einen Tisch geht es derweil
hochkonzentriert zur Sache. Dane-
ben wird gefeixt und viel gelacht. „Ir-
gendwie habe ich mit den Sechsern
heute kein Glück. Ich probier’s noch
mal. Ha, geht doch. Ich habe das Ge-
fühl, ich müsste mit den Würfeln ein
wenig reden, dann klappt es auch“,
stellt Uwe Landeck an Tisch vier
schmunzelnd fest. Seine Gegenspie-
lerin Marion Hörner erklärt: „Mir
geht es um den Spaß. Das Würfel-
glück entscheidet dann, wer ge-
winnt.“

Die Spieler an Tisch fünf sind mit
Runde eins als erste fertig. „Bis jetzt
waren wir immer alle beim Turnier
dabei“, berichtet Linda. „Beim ers-
ten Mal hatte ich sogar Muskelkater
vom vielen Lachen.“

Wenn es einer älteren Dame ge-
lingt, einen „Kontrahenten“ „hi-
nauszuwerfen“ kickt sie scheinbar

Auch wenn bei allen der Spaß im Vordergrund stand, gingen die Teilnehmer beim „Mensch ärgere Dich nicht“-Turnier in Höhefeld
konzentriert zur Sache. BILD: SOHNS

genüsslich dessen Männchen vom
Feld und lacht dabei. Der eine
nimmt es mit Humor, andere reagie-
ren schon mal etwas lauter. Aber bei
allen steht immer der Spaß im Vor-
dergrund.

Die erste Runde spielt Marie mit
schwarzen Figuren. „Das bringt mir
kein Glück“, sagt sie. Nächste Runde,
neuer Tisch, neue Gegenspieler und
neue Chance: Marie hat dieses Mal
Grün und ist wieder konzentriert da-

„Böhmisch-mährischer Abend“: Eiersheimer Musikanten drehten mit Erfolg an der Stimmungsschraube

„Blasmusik ist die Sprache des Himmels“
BETTINGEN. Für Begeisterungsstür-
me sorgten die Eiersheimer Musi-
kanten beim „Böhmisch-mähri-
schen Abend“ in der Mainwiesen-
halle in Bettingen.

„Blasmusik ist die Sprache des
Himmels“, schwärmte Janina Rü-
ckert, Moderatorin der Musikkapel-
le. Am ersten Tag des Jahres, an dem
milde Temperaturen bis in den frü-
hen Abend angenehme Sommerge-
fühle weckten, gaben die fidelen
Tonkünstler aus dem Külsheimer
Stadtteil ihr Frühlingskonzert zur
Saisoneröffnung für 200 Musik-
freunde.

Die Musikanten waren in Leder-
hosen und weiße Hemden gewan-
det, die musizierenden Damen im
Dirndl mit lindgrünen Schürzen bil-
deten Farbtupfer im Bühnenbild.
Lindgrün symbolisiert gerade im
Frühling wie keine andere Farbe das
lebensbejahende, freundliche und
sonnige Gemüt. Viele in der Fange-
meinde taten es den Musikern

gleich: Schneidige Tracht, karierte
Hemden über der kurzen Krachle-
dernen wurden in den Publikums-
reihen bei Jung und Alt mit Stolz ge-
tragen.

Den musikalischen Auftakt bilde-
te die „Rottenbucher Jubiläumspol-
ka“. Das Programm mit über 30 Stü-
cken war in drei Abschnitte geglie-
dert. Böhmisch-mährisch wurde
aufgespielt, dabei dominierte die
Polka. Dirigent Eddy Hauck und sei-
ne Musikanten präsentierten sich als
eine eingespielte Truppe. Manche
Stücke erklangen fast andächtig, an-
dere stimmungsvoll und mitrei-
ßend.

Moderatorin Janina Rückert hatte
mit ihrer leutseligen und herzlichen
Art ein leichtes Spiel. Nach nur weni-
gen Minuten festigte sich der Ein-
druck, dass sie so ziemlich jeden im
Saal kannte. Sie begrüßte Musik-
freunde unter anderem aus Dertin-
gen, Höhefeld, Kembach und aus
Wörth am Main. Letztere sind ei-

gentlich immer dabei, wenn die Ei-
ersheimer ihre blinkenden Instru-
mente auf den Bühnen der Region
auspacken.

„Nächtliche Tränen“, ein Solo für
Trompete und Blasorchester, mar-
kierte einen ersten Programmhöhe-
punkt. Stücke des slowakischen Aus-
nahmemusikers Vlado Kumpan lös-
ten Entzücken aus. Gespielt wurde
aber auch „Alte Freunde“, erinnernd
an Ernst Mosch, den Tausendsassa
der gepflegten und niveauvollen
Blasmusik, unvergessen und für sei-
ne Anhänger gar unsterblich.

Lebensfreude
„Blasmusik ist Lebensfreude und
gute Laune pur“, schwärmte Janina
Rückert und die Eiersheimer dreh-
ten weiter an der Stimmungsschrau-
be. Stehend klatsche das Publikum
bei der „Südböhmischen Polka“.
Und weil es so gut ankam, wurde die
lange Version gespielt. Besonders
der Tubist zog die Blicke auf sich.

Der begnadete Musiker mit dem
größten Instrument, gut gebaut und
mit stattlicher Leibesfülle, brillierte
mit einer artistischen Einlage auf ei-
nem Stuhl stehend.

Zwischendurch wurden immer
wieder Stücke an die Fans ver-
schenkt, so der „Schwarze Peter“ an
einen gleichnamigen Verehrer. In-
strumental erklang „Auf der Vogel-
wiese“, für den Gesang sorgte der
Saal. Der Walzer „Böhmisch-Katho-
lisch“ ging an den „Batschi“ aus Bet-
tingen, für die Freunde aus Wörth
wurde der „Böhmische Traum“ ge-
spielt. Die Klarinetten ließen dabei
aufhorchen. Kaum einen hat es da-
bei auf seinem Sitzplatz gehalten, es
wurde geklatscht, gelacht und einige
haben sogar das Tanzbein ge-
schwungen.

„Träumende Trompete“, was für
ein klangvoller Name. Begeiste-
rungsstürme lösten die Interpreten
mit der „Königin der Instrumente“
aus. Musik als Medizin, spätestens
bei der „Sorgenbrecher Polka“ war
klar, was das bedeutet. Viele haben
darauf gewartet. Zum Finale hin er-
klang „Dem Land Tirol die Treue“,
die „heimliche Tiroler Landeshym-
ne“. Verzückt war ein jeder vom
Tuba-Solo „King Kong“. Mit „Wir
Musikanten“ sollte eigentlich
Schluss sein. Doch Eddy Hauck und
seine Eiersheimer Musikanten wa-
ren großzügig mit Zugaben und ver-
wöhnten ihre Freunde mit böh-
misch-mährischen Polkas, Ländlern
und Walzern, mundgemacht und
aus dem Herzen gespielt.

Janina Rückert war sichtlich zu-
frieden mit dem Auftaktkonzert ih-
rer Eiersheimer Musikanten und lud
in einer mütterlichen Art die Blas-
musikfamilie für die weiteren Auf-
tritte in den kommenden Monaten
ein. Besonders erwähnte sie das
Ende des Musiksommers: „Wir se-
hen uns auf der Werdemer Mess“.

Sehr zufrieden über den „Böh-
misch-mährischen Abend“ war Hei-
ko Weidmann, der Vorsitzende der
Närrischen Sandhasen Bettingen,
die zu diesem bemerkenswerten
Frühlingskonzert eingeladen hatten:
„Ich bin überrascht über die vielen
Fans und auswärtigen Gäste.“

In die Herzen ihrer Zuhörer spielten sich die Eiersheimer Musikanten beim „Böhmisch-mährischen Abend“ in der Bettinger
Mainwiesenhalle. BILD: VERANSTALTER

Bei Convenartis: Nicolas Schmidt überzeugte mit leisen Tönen

Welt durch die Augen
von Schülern hinterfragt
WERTHEIM. Laute Witze und Schen-
kelklopfer sind seine Sache nicht.
Dafür sehnt sich Nicolas Schmidt zu
sehr nach Stille. Trotzdem legte der
Lehrer und Poetry-Slammer am
Samstag beim Wertheimer Klein-
kunstverein Convenartis ein rasan-
tes Tempo vor, als er von den Erleb-
nissen seines Alter Egos „Herr
Schmied“ inner- und außerhalb des
Klassenzimmers berichtete.

Dabei beleuchtete er nicht nur
den Alltag an einem bayerischen
Gymnasium, sondern nahm auch
durch die Fragen der Schüler Punkte
wie Rechtsradikalismus, Freiheit
oder die Mängel des Schulsystems
auf eine etwas andere Art in den
Blick. Um zwischendurch „wieder
runterzukommen“ interpretierte er
mit fester Stimme und Gitarre Folk-
songs, zum Teil selbst komponiert,
teils von anderen Künstlern, vor al-
lem Neil Young.

Es mag an den Ferien gelegen ha-
ben, dass sich nur etwa 30 Zuschauer
für den Auftritt des Teilnehmers am
„Wertheimer Affen 2017“ interes-
sierten. Gerade Lehrer hätten sich si-
cher in den Schilderungen des Päda-
gogen wiedergefunden, etwa wenn
es an der unpassendsten Stelle im
Unterricht heißt: „Herr Schmied,
darf ich mal aufs Klo?“ Geschickt va-
riierte der Künstler mit seiner Stim-
me, um die Schlag auf Schlag abge-
feuerten Lehrer-Schüler-Dialoge in
Szene zu setzen. Dabei gelang es
ihm, immer wieder urplötzlich Tiefe
in seine Texte zu bringen, etwa wenn
bei einem Malwettbewerb heraus-
kommt, dass ein Junge zu Hause ge-
schlagen wird. Hier merkte man das
Interesse Schmidts, der 2016 den
„Deutschen Lehrerpreis“ erhielt, an
seinen Schülern. „Du gehst nicht
verloren, Kai, das verspreche ich
dir“, sagte er am Ende des Textes –
und man glaubt ihm das.

Schmidt sparte nicht an Kritik am
Schulsystem an sich, dem Sinn von
Noten und dem Einbläuen von Fak-
ten wie beim Pawlowschen Hund.
Wenn dann der Unterstufenschüler
das hinterfragt, machte das der Zu-
schauer ebenfalls. Der Künstler ver-

fügte auch über eine gehörige Porti-
on Selbstironie, wenn er etwa den
Kids freundlichen Umgang predigt
und selbst zwei schwätzende Schü-
ler mit „Klappe“ ruhigstellt.

Philosophische Gedanken ka-
men immer wieder auf, so die Frage
nach der Freiheit oder der Dialektik.
„Kann etwas ohne sein Gegenteil
existieren?“, fragt er die Schüler. Und
so viel sei verraten: Diese gewinnen
den verbalen Zweikampf.

Zwischendurch wurde es für die
Besucher, die zum Teil sehr konzen-
triert sein mussten, um den vielen
Gedankengängen zu folgen, wieder
einfach nur situationskomisch nach
dem Motto: „Das kenne ich doch
auch.“ So gibt es einen Text, der be-
schreibt, was man morgens alles vor
dem Unterricht erledigen muss.
Treffender Kommentar Schmidts:
„Früher hieß der Text ,zwölf Minu-
ten’, heute heißt er ,18 Minuten’, das
ist dem Einzug der Technik geschul-
det.“ Warf man früher einfach einen
Blick auf den Vertretungsplan, muss
man heute erst mal das passende
Computerprogramm verstehen.

Es war sicher im Vergleich zu an-
deren im Gewölbekeller eine eher
ruhige Veranstaltung, aber eine, die
den Zuschauer mit vielen Denkan-
stößen, lustigen Bildern und schö-
nen Melodien im Kopf in seinen „All-
tag am Rande des Wahnsinns“ ent-
lassen hat. nad

Über die Erlebnisse von „Herr Schmied“
berichtete Nicolas Schmidt. BILD: SCHMID

WERTHEIM. Am Amtsgericht Wert-
heim war in einem Ordnungswidrig-
keits-Verfahren die entscheidende
Frage, ob ein Mercedes an der Kreu-
zung Spessartbrücke wegen einer
Ölspur oder zu schnellen Anfahrens
bei Grün in die Leitplanke fuhr. Der
junge Fahrer war im November bei
Dunkelheit in der Bismarckstraße,
Richtung Bestenheid, unterwegs.
Gleich nach der Kreuzung brach in
der Linkskurve das Heck des Autos
aus und krachte an die Leitplanke.
Vor Ort sagte der Fahrer der Polizei,
er habe die Kontrolle über den Wa-
gen verloren.

In der Verhandlung meinte der
Student, dass sich auf der Straße Öl
befundenhabe. Das bestätigte die
Polizei nicht. Sie geht davon aus,
dass der Wagen bei regennasser
Straße zu schnell gewesen ist. Für
eine Ölspur als Ursache gibt es keine
Anhaltspunkte. Das sah auch die
Richterin so. Der Verteidiger nahm
den Einspruch seines Mandanten
gegen den Bußgeldbescheid zurück.

Der Student zahlt nun wegen
Fahrens mit nicht angepasster Ge-
schwindigkeit 145 Euro Bußgeld und
erhält im Flensburger Fahreig-
nungsregister seinen ersten Punkt.
Zudem muss er damit rechnen, zur
Nachschulung verpflichtet zu wer-
den. Die Kosten, rund 500 Euro, muß
der Mann selbst tragen. goe

Am Amtsgericht verhandelt

Ölspur als Ausrede
für Unfall benutzt

BLICK IN DIE STADT

Frauenkreis trifft sich
EICHEL/HOFGARTEN. Der Frauenkreis
Eichel-Hofgarten trifft sich am Mitt-
woch, 11 April, um 19.30 Uhr im
evangelischen Gemeindehaus. Bri-
gitte Jung gestaltet den Abend zum
Thema „Blühen wie die Lilien“.


